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Franz Heidler, Annaburg S

Amtliche Lekannkmachungen.

Die öffentliche Jmpfung der einjährigen Jmpflinge findet für die Knaben
Donnerſtag, den 6. Mai, für die Mädchen Sreitag, den 7. Mai

Nachmittags A Uhr in der alten Schule ſtatt.
Die Eltern ſolcher Jmpflinge, welche gar nicht, oder nicht pünktlich

anweſend ſind, werdengeſetzten Zeit im Impftermine
beſtimmungswidrige Entziehung, von der Jmpfung

werden.
S 14) S Der Entziehung von der Jmpfung wird die Nichtvorſtellung

gleich geachtet werden.

eventl. Haft bis zu 3 Tagen genommen

Annaburg, den 30. April.

Der Gemeindeworst eher

zur ſeſt
ohne Nachſicht in die, für die

feſtgeſetzten Strafe bis zu 50 Mark,
(Reichsimpfgeſetz vom 8. April 1874,

bei der Reviſion

Die Gewerbeſteuer-Rolle liegt vom 5. 15. Mai zur Einſicht für die Gewerbe
treibenden beim Gemeindeſteuer-Erheber aus.

Annaburg, den 3. Mai 1897.
Der Gemeindevorsteher.

Bekanntmauhung
den 6. Mai, Abends 8 UhrNächſten Donnerſtag,

Siegeskranz eine

Versammlung der Schulgemeinde
ſtatt, wozu ſämmtliche Hausväter eingeladen werden unter der ausdrücklichen Verwarnung,
daß die Ausbleibenden an die Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden ſind.

Tagesordnung
bezw. Schaffung

Auf der
Exweiterung des Schulſyſtems,
bezw. Lehrerwohnungen.
Annaburg, den 3 Mai 1897

Der Schulvorstancl.

findet im Gaſthofe zum

ſteht:

von 2 neuen Schulklaſſen,

Für die Monate
8 2Mat und Anni

nehmen Abonnements auf die wöchentlich
dreimal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonn
ahends) erſcheinende

Annahurger Zeitung
(Glbe- und Glſter-Zeitung.)

die Boten und die Expedition (Gaſthof zur

i von 80 Pfg. freiins Haus entgegen.

Der griechiſch-türkiſche Krieg

himmt diejenige Wendung, die er der Natur
der Sache nach nehmen mußte Griechenland

liegt heute ſchon wehrlos am Boden und
wäre verloren, wenn die Großmächte dem
Sultan nicht ein „Halt“ gebieten würden.

Scotwie Griechenland die Entſcheidung
ſeines Eonfliktes mit der Türkei auf die
Waffen ſtellte, war es verloren. Die Groß
mächte konnten ſich lange Zeit auf diploma
tiſchem Wege hinhalten laſſen und das hat ja
Griechenland auch nachdrücklich gethan
aber was will ſeine kleine, undisziplinirte
Armee gegen das von deutſchen Officieren
reconſtruierte und disziplinierte Türkenherr

noch dazu bei dem heutigen Stand der
Waffentechnik? Auf die Verhältniſſe bei
dem Befreiungskampf der Griechen vom
Dürkenjoche im erſten Drittel des zur Neige
gehenden Jahrhunderts kann man ſich dabei
nicht berufen. Damals ſtanden die Mächte

mit ihren Sympatien auf Seite der Griechen
man kannte damals das Volk noch nicht

ſo gut wie heute, und was die Wiſſenſchaft
mit ihrem Philhellenismus vorbereitet hatte,
das kam den entarteten Nachkommen einer
klaſſiſchen Zeit zu gute. Heute iſt das
alles anders geworder: die heutigen Griechen
haben das Vertrauen nicht gerechtfertigt, das
man in ſie ſetzte. Nichts war ihnen geblie
ben, als das Stolzgefühl, dieſes aber ohne
die Kraft, demſelben Nachdruck zu geben.

Dazu kam, daß die Sache der Griechen
nicht die der Gerechtigkeit iſt. Ohne Sym-
patie für das Osmanenreich wird man doch
ſagen müſſen, daß niemand weniger geeignet
war, den Schiedsrichter zwiſchen Griechen
und Türken auf Kreta zu machen, als Grie
chenland, und wenn ſich die Nachkommen
des Plato und Leonidas noch zu einer
großen Rolle berufen fühlen, ſo müſſen ſie
zuerſt ſich ihrer großen Ahnen würdig zeigen.
Mit kindlicher Uberhebung iſt da nichts gethan
es war ein Verbrechen gegen das eigene
Volk, eine in jeder Beziehung dürftige und
ungeübte, kleine Armee gegen die noch immer
recht impoſante Tuürkenmacht zu mobiliſiren.
Mochten am Anfang auch die Verſuche, die
griechiſchen Waffen mit erborgtem Lorbeer zu
nmwinden, noch Gläubige ſinden, mochte auch
die napoleon ſche Praxis, Siegesbulletins den
Niederlagen folgen zu laſſen, eine gewiſſe
Wirkung ausüben, ſo mußte doch die Wahr-
heit ſchließlich an den Tag kommen. Daß
dieſe Wahrheit für die Zurückgebliebenen kei
neswegs erbaulich klingt, beweiſt jede Einzel-
heit, die jetzt der Telegraph vermeldet.

Recht zu bedauern iſt die Kronprinzeſſin
Sophie, die Schweſter unſeres Kaiſers. Sie
hat vor wenigen Wochen die Einladung ihres
kaiſerlichen Bruders zur Centenarfeier in

ihr Platz ſei in kritiſcher Stunde in der
Nähe ihres Gemahls, der ſelber in den
Kampf zog. Nach deutſcher Frauenweiſe
wollte ſie die Verwundeten pflegen, die Sama
riterin ſein aber ſie hatte ſich doch wohl vor
geſtellt, daß ſte ſtegreichen Helden Helferin u.
Tröſterin ſein, daß ihr Gatte mit dem Sie-
geslorbeer geſchmückt in ihre Arme zurückkehren
würde da würden in ihr die Empfindun-
gen lebendig, die den Traditionen des Für-
ſtenhauſes entſprechen, dem ſie entſtammt.
Aber es iſt nun alles anders, ganz anders
gekommen. Der Siegeslorbeer iſt ausge
blieben, der Kronpeinz iſt vom Oberbefehl
abberufen worden und weilt zwar noch beim
Heere, um „die Lagerplätze zu inſpicieren“,
aber eine beſonders freiwillige und gern ge
übte Thätigkeit kann das nicht ſein und die
Lage der dano griechiſchen Dynaſtie wäre um
kein Jota gebeſſert, wenn heute König Ge
orgios zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes ab
danken wollte.

Mit Rückſicht auf die allgemeine Lage
kann man nur zufrieden ſein, daß die Türken
Sieger geblieben ſind. Denn die Großmächte
trotz ihrer „Einigkeit“ hätten den griechiſchen

weil ſte immer zögerten, Ernſt zu
Griechiſche Waffenerfolge hätten zudem auch
das ſcheinbar friedliche Verhalten Serbiens
und Bulgariens in ſeiner ganzen Heuchelei
gezeigt. Wäre die Türkei weſentlich ge
ſchwächt aus dem Kampfe vervorgegangen,
ſo würde mit einem Male die ganze vrien-
taliſche Frage aufgerollt worden ſein und
was das bei dem ſtets zweideutigen Verhalten
Englands beſagen will, das vermag kaum
eine ſtarke Fantaſte auszudenken.

Die hohe Pforte benimmt ſich bei
ganzen Sachlage durchaus würdig daß ſie
ſich gegenwärtig weigert, den Griechen ent
gegenkommen zu zeigen, wird man ihr nicht

der

verdenken können. Sie hält loyal an ihren
Reformverſprechen für Kreta feſt, verlangt
aber mit Recht, daß erſt die griechiſchen
Druppen von der Jnſel zurückgezogen werden.
Die Kaiſerbegegnung in Petersburg muß dem
König Georgios zudem vollends gezeigt haben,
daß er durchaus keine Hoffnungen mehr hegen
darf. Die Suppe, die er ſich ſelber einge
brockt, muß er nun auch auslöffeln und er
mag froh ſein, wenn er ſich und ſeinem
Hauſe die griechiſche Königskrane erhält.

Aus Stadt und Land
Annaburg, den 3. Mai 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Wir machen hierdurch nochmals auf
die morgen Abend im großen Saale des
„Schwarzen Adler“ ſtattfindende einmalige
Soiree des ſo berühmten Künſtlerpgares
Eickermann vom Hoftheater zu Meiningen
aufmerkſam

Torgau. Seit mehreren Tagen ſind
Jngineure beſchäſtigt, die hieſige Hafenbahn
zu traciren. Dieſelbe ſoll auf dem kürzeſten
Wege nach der Halle-SorauGubener Bahn
geführt werden und zwar nimmt ſie ihren
Weg durch unſer herrliches Glacis. Durch

Drotzkopf noch langt nicht zur Raiſon gebracht,
chen.

en iſt

iſt uns ſchon ein erheblicher Teil davon ver
loren gegangen, und nun nimmt die neue
Bahnanlage auch noch einen bedeutenden
Teil in Anſpruch. Wenn die entſprechenden
Verträge recht bald zum Abſchluß kommen,
dann kann zum Herbſt hereits die Bahn dem
Betriebe übergeben werden, da techniſche
Schwierigkeiten nicht zu überwinden ſind.

Pretzſch. Der aus den 3 Turnvereinen
der Städte Schmiedeberg, Kemberg Und
Pretzſch gebildete Turnfreundſchaftsbund hält
ſein diesjähriges großes Turnfeſt am 20.
Juni er. in Pretzſch ab. Zu dieſem Feſte
ſollen, laut dem in der Generalverſammlung
geſaßten Beſchluß die Turnvereine von Deſſau,
Oranienbaum, Gräfenhainichen, Wittenberg,
Dommitzſch, Düben und Eilenburg eingeladen
werden. Am 20. Mai findet im Knötz ſchen
Locale in Trebitz eine Vorübung ſämmtlicher
DTurner der beteiligten Vereine ſtatt.

pere

Vermiſchtes.

Infolge Zuſammenſtoßes mit einem
das franzöſiſche Fiſcherfahrzeug

„Vaillant“ bei Neufundland geſunken. 69
Mann ertranken die übrigen 4 wurden ge
rettet, nachdem ſie eine Woche hindurch in
einem Bote hin und hergetrieben waren.
Für die armen Wiens ſpendete der Kaiſer
Wilhelm 1600 Mark.

Berlin, 30. April 1897. Die dies
jährige Maſtviehausſtellung findet am 5. und
6. April in Berlin ſtatt, nun ſchon die 23,
in jährlicher Wiederkehr.

Der im Duell ſchwer verletzte Poſt
ſeeretär Sachs in Windhoek iſt ſeinen
Wunden erlegen.

Bahn.Gültig vom 1. Mai bis 1. October
a) Wittenberg Falkenberg.

e

Wittenberg ePrühlitz 850 15 420 t 74
Elſter g59 163 752Jeſſen

Annaburg
Fermerswaldef n 288
Falkenberg e 52 82

Falkenberg- Wittenberg.

Falkenberg 822 105 8Fermerswaldef i 8 10
Anngburg

Jeſſen eElſter e SPrühlitz eWittenberg e eSchnellzug. e Nachtzug.

Das Abannementk kann jederzeit be
ginnen.

Berlin dankend mit dem Hinweiſe abgelehnt, die Hafenanlagen und die neuen Straßenzüge



Politiſche Vundſchanu.
Deutſchland

Die „Mil.Polit. Korr. ſchreibt Unter Be
rufung auf gutunterrichtete Kreiſe verbreitete
während der letzten Tage eine parlamentariſche
Korreſpondenz die Mitteilung, der Entwurf der
Militärſtrafgerichtsordnung habe
bereits das Plenum des Bundesrats verlaſſen.
Ebenſo falſch wie dieſe iſt eine anderweit lanzierte
Mitteilung, den einzigen ſchwierigen Punkt in
dem Entwurf bilde die Frage, ob für das ganze
Reich nur ein oberſter Gerichtshof errichtet wer
den ſoll, oder ob Bayern den ſeinen noch extra
zu erhalten berechtigt ſein ſolle. Es beſteht auch
noch eine Reihe weiterer Fragen, bezüglich deren
eine Einigung noch nicht erzielt iſt.
Gegenwärtig liegen die Beſchlüſſe der Bundes
ratsausſchüſſe im Kabinett des Kaiſers und des
Prinz Regenten von Bayern. Danach hat es
alſo noch gute Weile mit dem Entwurf, es wird
immer zweifelhafter, daß er überhaupt noch an
den Reichstag gelangt.

Die Reichstagab geordneten und
die Mitglieder des Bundesrats ſind mit
ihren Damen ſämtlich nach Hamburg für
den 29. Mai zum Beſuch der allgemeinen
Gartenbau Ausſtellung von dem
Komitee eingeladen worden. Zuſagen der ein
zelnen Abgeordneten ſind dem Reichsſstagsbüreau
bis zum 15. Mai zu melden. Ein Sonderzug
führt die Teilnehmer morgens von Berlin nach
Hamburg und am Abend nach Berlin zurück
In Hamburg ſchließt ſich an die Beſichtigung
der Ausſtellung eine Fahrt im Hamburger
Hafen und darauf das Mittageſſen an Bord
eines Schnelldampfers der HamburgAmerika
Linie an.

Dem Kolonialrat wird in ſeiner
Maiſeſſton auch die Denkſchrift zugehen, die
der vor faſt zwei Jahren eingeſetzte Ausſchuß
zur Aufſtellung von Grundſätzen über die Ver
hängung ſchwerer Strafen gegen die
Eingeborenen in den Schutzgebieten
ausgearbeitet hat. Auf Grund beſtimmter Vor
fälle wurde bekanntlich am 25. Februar 1896
ſchon eine kaiſerliche Verordnung erlaſſen, worin
der Reichskanzler ermächtigt wurde, Anordnungen
für die Regelung der Gerichtsbarkeit über die
Eingeborenen der afrikaniſchen Schutzgebiete zu
treffen. Die bezügliche Verfügnng des Reichs
kanzlers erging dann am 22. April 1896.
Im Reichsamt des Innern iſt der Entwurf

einer Reichs Apothekenordnung jetzt
feſtgeſtellt, die nunmehr den verbündeten Re
gierungen zugehen ſoll. Das in dieſer Ordnung
aufgeſtellte Prinzip iſt die Durchführung der
Perſonal konzeſſion.
Wie die Tgl. Rundſch.“ aus wohlunter

richteter Quelle erfährt, iſt auch das neueſte im
preuß. Miniſterium des Innern ausgearbeitete
Vereinsgeſetzſchon jetzt als geſcheitert
anzuſehen. Es wird nicht einmal das Geſamt
miniſterium ſich weiter mit ihm beſchäftigen.
Neben dem Reichskanzler ſoll ſich vor allem
diesmal auch Herr v. Bötticher gegen das ge
plante Geſetz ausgeſprochen haben.

OeſterreichUngarn.
Die deutſchen Abgeordneten

haben ſich nun für die ſchärfſte Oppo
ſätion gegen die Regierung entſchieden. Das
dem Deutſchtum offen feindſelige Verhalten der
Regierung und das herausfordernde Be
nehmen der ſlawiſchklerikalen Mehrheit hat zu
einem Uebereinkommen unter den deutſchen
Parteien geführt, und man hat beſchloſſen, alle
Mittel, welche die Geſchäftsordnung gibt, anzu
wenden, um den Forkgang der parla
mentariſchen Arbeiten zu hindern.
Dazu gehört zunächſt die Stellung von Dring
lichkeitsanträgen, welche nach den Beſtimmungen
des Geſetzes vor den Gegenſtänden der Tages
ordnung in Beratung zu ziehen ſind. Eine
ganze Reihe derartiger Dringlichkeitsanträge iſt
bereits eingebracht, weitere ſtehen in Ausſicht,
insbeſondere ſoll die Sprachenberordnung wo
möglich in jeder Sitzung neuerdings zur Er
örterung gelangen.

Frankreich.
Ein Teil der Pariſer Preſſe ſpricht die

Ueberzeugung aus, Griechenland ſei

finanziell verhindert, ſeinen Wider
ſtand fortzuſetzen. Es werde bald genötigt ſein,
die Vermittelung der Mächte anzu
rufen. Die Preſſe glaubt, die Türkei werde
Friedensverhandlungen auf Grund der Aufrecht
erhaltung des bisherigen Zuſtandes ſowie der
Autonomie Kretas annehmen. Die Räumung
Theſſaliens durch die Türken werde gleichzeitig
mit der Räumung Kretas durch die Griechen
erfolgen. Wie weiter aus Paris gemeldet wird,
ſetzte der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux
im Miniſterrate ſeine Kollegen in Kenntnis von
den Ereigniſſen im Orient ſowie von den Ver
handlungen, die zwiſchen den Mächten ſtatt
finden.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der
Unterſuchungsrichter Poittevin während der ver
floſſenen Woche acht Parlament arier im
im geheimen vernommen. Auf Wunſch hoher
Perſönlichkeiten fand das Verhör zwiſchen 10
und 11 Uhr abends ſtatt. Arton ſoll wegen
des von ihm enthüllten Korruptionsſyſtems aber
mals gerichtlich verfolgt werden.

Spanien
*Jm Miniſterrat vollzog am Freitag die

KöniginRegentin das Dekret betr. die Ein
führung von Reformen auf Cuba, nach
dem General Wehyler in einer Depeſche erklärt
hat, daß im weſtlichen Teil der Jnſel fried
liche Zuſtände hergeſtellt ſeien.

Balkanſtaaten.
König Georg hat das Kabinett

Delyannis entlaſſen, nachdem der
Miniſterpräſident noch am Freitag vormittag in
der Kammer erklärt hatte, er werde ſeinen Platz
nicht verlaſſen, und nur zurücktreten, falls die
Volksvertretung oder die Krone erkläre, daß
man ihm das Vertrauen entzieht. Nun, die
„Krone“ hat dies gethan und ſich mit Leuten
umgeben, die bisher alle Gegner der Regierung
waren, Leute, von denen man ſich verſah, daß
ſie den Thron ſtürzen würden, wenn es zum
Aeußerften käme. Ob die Volkstümlichkeit des
Königs Georgios, die in den letzten Tagen
ſchwer gelitten hat, durch den Miniſterwech ſel
wieder ſteigt, muß abgewartet werden.

Die Griechen ziehen ſich weiter
zurück. Sie haben Pharſala ver
laſſen, eine benachbarte Hügelkette beſetzt
und ſich dort verſchanzt. Eine Brigade deckt
Volo. Trikkala iſt von ſeinen Einwohnern ver
laſſen worden, nachdem ſämtliches Kriegs
material nach Pharſala gebracht worden war.
Die Stadt wird von einer Freiwilligen Schar
und von Landleuten in Verteidigungszuſtand
geſetzt. Auch vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
liegt eine Unglücksbotſchaft für die Griechen vor,
die allerdings aus Konſtantinopel ſtammt und
noch der Beſtätigung bedarf. Sie betrifft den
Stolz der Griechen, die Flotte. Vier griechiſche
Panzerſchiffe ſollen im Golf von Arka einge
ſchloſſen ſein und von den Türken am Aus
laufen verhindert werden. Selbſt wenn ſich die
Panzerſchiffe, wie eher anzunehmen, in Kanonen
boote verwandeln ſollten, wäre der Vorgang
immerhin von Bedeutung.

Die Türken ſetzen ihren Vormarſch fort und

haben auch Trikalla vhne Schwertſtreich
genommen. Bei den Griechen ſcheint es nicht
nur auf den Schlachtfeldern an tüchtigen Führern
zu fehlen. Jn Athen fehlt es ebenfalls daran.
Nachdem das Kabinett Delyannis ge
ſtürzt iſt, findet ſich niemand, der den Mut
hat, den Vorſitz im neuen Miniſterium
zu übernehmen. So ſehr die Griechen früher
den Mund vollgenommen haben, ſo kleinlaut
ſind ſie jetzt und inzwiſchen rücken die Türken
auf Athen los.

Der Sultan hat die Vermittelung s
vorſchläge der Botſchafter bezüglich Kreta s
zurückgewieſen. Erſt müßten die griechiſchen
Truppen die Jnſel geräumt haben. Man kann
das dem Großherrn eigentlich nicht verdenken.

Afrika.
Das engliſche Geſchwader in der

Delagoabagi wird um weitere vier Schiffe
verſtärkt werden. Es wird behauptet, daß

die Ankunft des Geſchwaders einen Handſtreich
der Boexn auf die Delagogabai verhindert habe.
Die Entſendung von weiteren Verſtärkungen
wird die britiſche Truppenmacht in Südafrika
auf 15 000 Mann bringen.

Aus dem Reichstage.
Jm Reichstag wurde am Donnerstag die erſte

Leſung der Novelle zur Alters und Jnvaliditäts
verſicherung fortgeſetzt, aber obwohl die Ausſichts
loſigkeit der Vorlage für die jetzige Seſſion betont
wuürde, noch nicht zum Abſchluß gebracht. Abg.
v. Hertling (Zentr.) kündigte für die zweite Leſung
einen Antrag an, wonach das Geſinde, das kleine
Handwerk und die kleinen und mittleren landwirt
ſchaftlichen Betriebe in Zukunft gänzlich von dem
Berſicherungszwang ausgenommen werden ſollten.
Gegen dieſen Antrag erklärten ſich jedoch auch die
konſervativen Redner

Am 30. v. wird die erſte Beratung des neuen
Jnvalidenverſicherungs geſetzes in Ver
bindung mit dem vom Abg. v. Plötz (konſ.) einge
brachten Geſetzentwurf betr. die Jnvaliditätsberſiche
rung, und mit der vom Abg. Röſicke (wild) bean
tragten Novelle zu dem geltenden Jnvaliditäts und
Altersverſicherungsgeſetz fortgeſetzt.

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.): Das erſte
unſerer Verſicherungsgeſetze war bekanntlich das Un
fallverſicherungsgeſetz. Dies beruht auf der berufs
genoſſenſchaftlichen Grundlage, die Abg. v. Hertling
geſtern ſo rühmte. Jch erinnere aber daran daß
gerade dieſes Geſetz erſt nach mehrmaligem Anlauf
zu ſtande kam, weil man ſich im Hauſe und im
Bundesrat keineswegs mit den Berufsgenoſſenſchaften
befreunden konnte. Jch würde es für verfehlt halten,
die Berufsgenoſſenſchaften auf die Jnvalidenverſiche
rung zu übertragen. Richtiger würde es vielmehr
ſein, die Berufsgenoſſenſchaften wieder zu beſeitigen
und für die Unfallverſic erung ebenfalls die terri
toriale Organiſation einzüführen. Aber die Unfallver
ſicherung, die Herr v. Hertling als Muſter vorführte,
geht noch viel weiter. Sie umfaßt die Landwirt
ſchaft und auch einen großen Teil des Handels
Will man dieſen und auch den Dienſtboten gegen
über die Zuſage zurücknehmen, die ihnen mit dem
geltenden Geſetz gegeben iſt Jch lege weniger Wert
auf die geleiſteten Beiträge, als auf die Nicht
erfüllung der gegebenen Zuſage. Die Arbeiter
würden eine bloße Maßnahme bitter empfinden
Das Geſinde iſt im weſentlichen mit der Jnva
lidenverſicherung zufrieden, ebenſo die land wirtſchaft
lichen Arbeiter. Die Klagen, die wir hören, rühren
nicht von den letzteren her, ſondern von den Be
ſitzern. Zu Gunſten dieſer ſchafft aber doch die
jetzige Vorlage ganz weſentliche Verbeſſerungen.
Die zu Tage getretenen Ungleichheiten würden doch
am einfachſten vermieden, wenn man eine Reichs
zentralanſtalt ſchüfe. Sollte man eine ſolche für
das ganze Reich nicht wollen, ſo könnten ja für die
größeren Bundesſtaaten Zentralanſtalten eingerichtet
werden, die kleineren könnten für ſich ebenfalls eine
ſolche bilden. Daß die Vorlage in dieſer Seſſion
noch zu ſtande kommen wird, glaube auch ich nicht,
ich ſchließe mich aber dem Antrag auf Kommiſſions
beratung an.

Abg. Richter (fr. Vp. Wir ſtehen dem Vor
ſchlage, die Verſicherungspflicht auf die induſtriellen
Arbeiter zu beſchränken, durchaus ſympathiſch gegen
über. Es war durchaus verfehlt, die induſtriellen
und land wirtſchaftlichen Arbeiter nach einer Scha
blone zu behandeln. Die Anregung des Herrn von
Hertling dürfte auch ſchon ſicher bei einer ſtarken
Minorikät Anklang finden. Sollte ſich Herr von
Stumm auch noch für ſie erwärmen, ſo würde ſofort
aus der Minorität eine Majorität werden. In der
Vorlage ſelbſt iſt uns am unſympathiſchſten der
Ausgleich der Fonds der einzelnen Anſtalten und
die vermehrte Staatsaufſicht. Der Antrag Plötz
wird den Mittelſtand in ganz erheblicher Weiſe be
laſten, während die Großinduſtriellen und Groß
grundbeſitzer entlaſtet werden. Jn Preußen würden
mindeſtens 50 Prozent Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer nötig ſein. Will man überhaupt etwas zu
ſtande bringen, ſo ſollte man lediglich den Antrag
Röſicke annehmen, der auf dem Gebiet des Klebens
dem Publikum Erleichterungen ſchafft.

Staatsſekretär v. Boetticher: Die Auf
nahme, welche die Vorlage gefunden hat, hat mich
nicht überaſcht. Jm großen und ganzen iſt aner
kannt worden, daß ſie weſentliche Verbeſſerungen
bringt. Abg. Molkenbuhr ſtellte den 242 Millionen
an aufgebrauchten Beiträgen die 143 Millionen ge
zahler Renten gegenüber und meinte, die Differenz
von 99 Millionen ſei den Arbeitern zu viel abge
nommen worden. Er vergißt aber, daß wir noch
nicht im Beharrungspunkte angelangt ſind. Wenn
dieſer erreicht iſt, wird jeue Differenz im weſentlichen
verſchwunden ſein. Was den Antrag Plötz anbe
trifft, ſo kann derſelbe auf Annahme bei den ver
bündeten Regierungen nicht rechnen. Er erſchüttert
die Grundlagen der Jnvalidenverſicherung vollſtändig.

Dem Antrag Röſicke habe ich anfangs ſympathiſch
gegenüber geſtanden aber die Punkte die
dieſer Antrag ins Auge faßt, ſind nicht die
wichtigſten. Es iſt richtiger, die Mißſtände
zu beſeitigen, als den Kreis der Verſicherüngs
pflichtigen zu beſchränken. Der Weg, den Herr
v. Hertling uns wies, würde zu keiner Entlaſtung
führen, ſpeziell der Ausſcheidung der landwirtſchaft
lichen Arbeiter würde die Regierung ihre Zuſtimmung
nicht erteilen können. Wie ſoll weiter eine richtige
Grenze zwiſchen Groß und Kleinbetrieb gezogen
werden. In heutiger Zeit wird das zu erheblichen
Schwierigkeiten führen. Ein Radikalmittel dürfte
der in der Vorlage gemachte Ausgleich nicht ſein,
denn die einzelnen Anſtalten werden ſich auch weiter
verſchieden entwickeln. Jch bitte Sie, prüfen Sie
unſeren Vorſchlag in einer Kommiſſion.

Abg. Hitze (Zentr.) Den Weg, den die Vor
lage zeigt, werden meine Freunde nicht gehen. Wir
werden auch keinem anderen Vorſchlage zuſtimmen,
durch den die Selbſtändigkeit der einzelnen Verſiche
rungsanſtalten beeinträchtigt werden könnte. Daß
Anträge, wie der des Abg. v. Plötz, geſtellt werden
und bei einer Reihe von Rednern Anklang finden
konnten, beweiſt mir, daß die Grundlage des Ge
ſetzes eine falſche war, und daß es daher geboten
iſt, von derſelben zurückzukommen.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Der Vor
ſchlag, die länd wirtſchaftlichen Arbeiter auszuſcheiden,

würde nicht nur die letzteren ſchädigen, ſondern die
Landwirtſchaft ſelbſt. Die landwirtſchaftlichen
Arbeiter würden noch ſchlechter geſtellt, als ſie heute
bereits ſind, und es würden immer mehr ländliche
Arbeiter in die Städte und Induſtriebezirke wan
dern. Was die vorliegenden Anträge anbetrifft, ſo
habe ich den Antrag Plötz nicht unterſtützt, weil er
uns auf eine Reichseinkommenſteuer hinführen würde.
Eine ſolche will ich aber unter keinen Umſtänden
Dem Antrag Röſicke kann ich um deswillen nicht
zuſtimmen, weil wir mit demſelben garnichts er
reichen würden. Eine Kommiſſionsberatung möchte
ich nicht für angebracht halten, da die Ausſicht,
etwas zu ſtande zu bringen, doch gar zu gering iſt.

Abg. Röſicke (wildl.) bittet nochmals, ſeinen
Antrag einer Kommiſſion zu überweiſen, damit
wenigſtens etwas zu ſtande komme.

Abg. Liebermann von Sonnenberg
(Antiſ.) beſtreitet, daß eine Mehrbelaſtung des Mittel
e durch Annahme eines Antrages Plötz ein
reten könne.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Verweiſung
der Vorlage und der Anträge v. Plötz und Röſicke
an eine Kommiſſion wird abgelehnt. Die
zweite Leſung wird im Plenum ſtattfinden.

Nächſte Sitzung Montag.

Areußiſcher Landtag.
Die Spezialberatung des Kultusetats wurde im

Abgeordnetenhauſe am Donnerstag beim Titel
„Miniſtergehalt“ fortgeſetzt, in der die Paritätsfrage
der Katholiken und die Frage der Erteilung des
Religionsunterrichts an Diſſidentenkinder weiter
erörtert wurden.

Am Freitag ſetzte das Abgeordnetenhaus die Be
ratung des Kultusetats fort, in welcher das Thema
über Jmparität, Religionsunterricht der Diſſidenten
kinder und die angeblich den Polen gegenüber geübte
Jntoleranz weiter behandelt wurde.

Von Nah und Fern.
Saßnitz. Am Donnerstag iſt die neue

deutſchſchwediſche Verkehrslinie SaßnitzTrelle
borg feierlich eröffnet worden. In Saßnitz traf
der Extrazug mit den Ehrengäſten, darunter die
Miniſter Brefeld, v. Goßler Schönſtedt und
Thielen, um 2 Uhr 30 Minuten nachmittags
ein. Nach der Begrüßung begaben die Herren
ſich im bekränzten Zuge nach dem Hafen, um
die ſchwediſchen Gäſte zu empfangen. Von
Trelleborg aus fuhren fünf ſchwediſche Miniſter,
der deutſche Geſandte Graf BraySteinburg und
zahlreiche andere Herren an Bord des Dampf
ſchiffs „Freja“ nach Saßnitz.

München. König Otto, der unglückliche
geiſteskranke Monarch, der ſeit beinahe elf
Jahren dem Namen nach die Krone in der
Abſperrung des Schloſſes Fürſtenried trägt,
trat am 27. April in ſein 50. Lebensjahr. Ueber
den körperlichen Geſundheitszuſtand des Königs
find ſchon ſeit längerer Zeit keine Nachrichten
mehr in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſodaß
man alſo wohl annehmen darf, er ſei wie bis
her, d. h. von zeitweiligen Skörungen abgeſehen,
gut und die Ausſicht auf eine lange Lebens
dauer eröffnend.

Sonderburg. Der Stadtrat Bendix Ohlſen,
hervorragender Vorkämpfer gegen das Dänen
kum, iſt nachts mit ſeiner Frau infolge Gas
ausſtrömung im Schlafzimmer erſtickt.

d

Ihr Geheimnis.
3] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Robertſon.

(Fortſetzung.)

Jn dem Augenblick trat Suſanne ein. Sie
warf Leonie einen triumphierenden Blick zu, der
Miß Templeton nicht entging.

„Suſanne,“ ſagte dieſe, „ich wünſche, daß
Sie Miß Rayner nicht wieder beläſtigen. Der
Salon ſteht jederzeit zu ihrer Verfügung. Das
merken Sie ſich.“

Das Mädchen verließ das Zimmer voll
Zorn und begriff nicht, was ihre Herrin ver
anlaßte, eine Gouvernante plötzlich ſo höflich zu
behandeln.

Für Leonie war es der erſte Vorgeſchmack,
welche Macht ihr gegeben war, und nie vergaß
ſie auch in ſpäteren Jahren, als alles ihr hul
digte, das Gefühl, welches ſie gehabt hatte, als
dies einfache Mädchen vor ihr gedemütigt
wurde.

Von dieſem Abend an war ſie Miß Temple-
tons hochgeehrter Gaſt. Sie durfte, ſo lange
ſie wollte, im Garten dem Geſang der Nachtigall h
lauſchen. Das beſte Fremdenzimmer wurde für
ſie mit Sorgfalt eingerichtet. Jeder kam ihr
mit beſonderer Höflichkeit und Achtung ent
gegen.

„Und alles nur, weil ich Geld häbe,“ ſagte
das junge Mädchen zu ſich. „Jſt es vielleicht

eine ſolch große Macht Wenn ich einem Men
ſchen das Leben gerettet oder ſonſt eine gute
That vollbracht häkte, würde man mich ſo
ehren O nein! Und doch habe ich mein
Leben lang geglaubt, daß Ehrenhaftigkeit, Tugend,

Verſtand und Religioſität über dem Reichtum
ſtehen. Sollte ich mich getäuſcht haben

Jhre beſſere Natur ſträubte ſich, das zu
glauben, was ſie doch wahrnahm.

„Jch will noch nicht urteilen,“ dachte ſie,
„Miß Templeton ift nur eine von vielen inber weiten Welt. Wo ſo viel Größen der Ge
ſchichte und der Litteratur gelebt haben und ge
ſtorben ſind, kann das Geld nicht den erſten
Platz einnehmen.“

Zum erſten Mal in ihrem Leben fand Leonie
keinen Schlaf. Jhre Erregung war zu groß,
r goldene Zukunftsbilder traten vor ihre

eele.

Gegen Mittag des folgenden Tages kam
Mr. Clemens, er verſicherte von neuem, daß
auch nicht der geringſte Zweifel vorhanden ſei,
ihre Rechte wären anerkannt, und ſie könnte
jederzeit ihren Beſitz antreten.

„Meinen Sie wirklich, daß meine liebe, gute
Freundin bald nach Lighton Hall überſtedeln
kann 2“ fragte Miß Templeton, die ſich noch
an nicht recht von ihrem Erſtaunen erholt

atte.
„Jeden Tag, wenn ſie will,“ lautete die

Antwort. „Wenn ich Jhnen einen Vorſchlag
machen darf, Lady Charnleigh, ſo möchte ich
raten, daß Sie ſobald wie möglich mit Miß
Templeton nach London fahren und ſich dort
alles anſchaffen, was Sie in Jhrer neuen
Stellung gebrauchen. Wenn Sie mir Voll
macht dazu geben, werde ich mich nach einer
geeigneten Geſellſchaftsdame für Sie umſehen,
e Sie bald in Lighton Hall einziehen
önnen.

„Sie meinen wohl, daß ich mir neue Kleider
dazu kaufen ſoll,“ ſagte Leonie ſtrahlend. „Wie
ſoll ich aber wiſſen, was eine Gräfin braucht
Meine höchſten Wünſche in dieſer Hinſicht waren
bisher ſehr beſcheiden.“

Der Rechtsanwalt lächelte, und Miß Temple
lon ſah verlegen aus.

Vielleicht wäre das richtigſte, Lady Charn
leigh,“ ſagte ſie, „Sie fahren zu Madame
Berkon, die wird genau wiſſen, was Sie
brauchen. Sie müſſen natürlich die erſte Zeit
Trauer tragen, aber Sie können ſie ja ſo ele
gant wie möglich machen laſſen.

„Und ich möchte noch hinzufügen,“ bemerkte
Mr. Clemens, daß während des halben Jahres,
deſſen es bedurfte, um Jhre Anſprüche genügend
feſtzuſtellen, die Einkünfte teilweiſe unbenutzt
gelegen haben. Jch habe mir erlaubt, Jhnen
einen Check über tauſend Pfund mitzubringen,
Sie können ganz damit machen was Sie
wollen.“

„Tauſend Pfund rief Leonie aus. „Jn
meinem ganzen Leben habe ich noch nicht zwei
Pfund beſeſſen.“

„Vielleicht lernt man den Wert des Geldes
am beſten kennen, wenn man es nicht immer
hatte,“ ſagte der Rechtsanwalt. „Mir bleibt
jetzt nur noch die Bitte, mich wiſſen zu laſſen,
Lady Charnleigh, wann Sie nach Lighton Hall
kommen werden, damit ich Jhnen alles über
geben kann.“

Sie ſah unverwandt auf den Schein.
„Jch möchte die Hälfte verſchenken,“ flüſterte

ſie. „Wie viel Menſchen könnte ich damit glück
lich machen.“

„Geld iſt der Beherrſcher der Welt,“ ſagte
Miß Templeton.

„Die Liebe zum Gelde kommt mir aber ſo
kleinlich vor,“ entgegnete Leonie.

„Freuen Sie ſich vorläufig in aller Ruhe
daran, Lady Charnleigh,“ ſagte der Rechts
anwalt freundlich lächelnd. „Es iſt immer noch
ſpäter Zeit, über den moraliſchen Wert dieſes
irdiſchen Gutes zu philoſophieren.“

3.
Lighton Hall iſt eine der ſchönſten Beſitzungen

Englands. Weite Terraſſen umgeben das
Schloß und fallen auf einen See ab, der von
Wald begrenzt iſt und auf dem buntbewimpelte
Boote liegen. Wie ein entzückendes Bild liegt
es da, ob man es im Sonnenglanz erblickt
oder in der magiſchen Beleuchtung des Mond
lichtes. Doch wenn das Aeußere und die Um
gebung des ſtolzen Baues ſchon einen prächtigen
Eindruck machten, ſo kam die innere Einrichtung
dem mindeſtens gleich. Nur ein auserleſener
und aus dem Vollen ſchöpfender Geſchmack
konnte dieſelbe ſo vollendet hergeſtellt haben.
Es gab wohl kaum im Privatbeſitz eine zweite
ſo zahlreiche Gemäldeſammlung, abgeſehen von
den Kunſtgegenſtänden, und der Gold und
Silberſchatz ſtammte ſchon aus früheren Jahr
hunderten. Jedes einzelne Stück repräſentierte
einen großen Wert durch Schönheit, Seltenheit
oder Alter.

Der verſtorbene Graf hatte für das alles
keinen Sinn gehabt. Niemand wußte ſo recht,
was einen Schatten auf ſein Leben geworfen
hatte. Er war der einzige Sohn ſeiner Eltern
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Wiesbaden. Gegen Oberſt Vaſſos, der
vor 15 Jahren als Adjutant des griechiſchen
Königs mit dem Königspaar hier weilte, hat
der hieſige Hofjuwelier Heimerdinger eine Klage
angeſtrengt, weil Vaſſos ihm noch 1200 Mk.
für damals gekaufte Juwelen ſchuldet. Vaſſos
wurde vom Landgericht Wiesbaden zur Zahlung
von 1200 Mk. verurteilt, doch iſt das Geld
bisher nicht von ihm zu erlangen geweſen. Die
Hoffnung, Vaſſos werde jetzt Kreta erobern,
hierfür eine Nationaldotation erhalten und hier
mit endlich ſeine deutſchen Gläubiger befriedigen,
iſt wohl ſchon zu Waſſer geworden.

Erfurt. Am Mittwoch mittag ſchlich ſich
ein Mann in die auf dem Friedrich Wilhelms
platze zur Zeit ſich befindende Witwe Ehlbeckſche
Menagerie und machte ſich unbefugt an dem
Löwenkäfig zu ſchaffen. Eine Löwin verſtand
das falſch, ſchlug mit der Pranke nach dem Vor
witzigen und zerfleiſchte deſſen rechte Hand. Es
iſt fraglich, ob er ſte wird wieder gebrauchen
können.

Mainz. Die angebliche ſchwere Verletzung
eines Feſtungspoſtens hat nun ihre Aufklärung
erhalten. Wie jetzt berichtet wird, hat der Soldat
nur eine geringe Verletzung am Auge erlitten
doch war noch nicht von ihm Herauszubringen,
wie er dazu gekommen. Thatſache iſt, daß er
nachts plötzlich zwei Schüſſe abgab. Beim
zweiten Abfeuern blieb der Schuß in dem Ge
wehre ſtecken, und letzteres platzte, wobei der
Soldat, wie geſagt, nur geringfügig verletzt
wurde. Er gab an, daß er geſchoſſen, weil er
Angſt gehabt und geglaubt hätte, es käme jemand
auf ihn zu. Der furchtſame Soldat kam in
Unterſuchungsarreſt.

Pforzheim. Der 14 jährige Volksſchüler
Keilbach von hier hat ſich vom Ausſichtsturm
auf der Engelsbrander Höhe herabgeſtürzt, weil
er wegen zu jugendlichen Alters Oſtern nicht
aus der Schule entlaſſen worden war.

Budapeſt. Am Dienstag wurde im
Künſtlerhauſe, in welchem gegenwärtig die Fküh
jahrs Kunſtausſtellung eröffnet iſt, ein frecher
Diebſtahl verübt. Ein bisher unbekannter Thäter
hat eine von Tommaſo Vinciotti ausgefſtellte
Statuette aus Elfenbein und Silber, ein
Meduſenhaupt darſtellend und mit 1000 Gulden
bewertet, geſtohlen. Gleich darauf hat der Dieb
ſelbſt die Anzeige des Diebſtahls erſtattet
Abends brachte ein Dienſtmann dem Sekretär
der Geſellſchaft der bildenden Künſte einen Brief,
in welchem ſich ein Verſatzzettel befand. Auf
dieſem war als Pfandobjekt die Statuette an
gegeben, auf welche in einer Privatleihanſtalt
60 Gulden bezahlt worden waren. Der Sekretär
begab ſich ſofort in das Künſtlerhaus und fand
an Stelle der Statue einen Zettel, auf welchem
folgende Worte ſtanden Bis zum 28. d. nicht
zu ſehen.“ Die Polizei nimmt an, daß der
Thäter derſelbe iſt, der den Bilderdiebſtahl in
der LandesBildergalerie verübt hat.

Der ſtädtiſche Jngenieur Ludwig Kardos,
der einer ſehr angeſehenen Familie entſtammt,
wurde unter dem dringenden Verdachte, ſeine
Frau ermordet zu haben, verhaſtet.

Paris. Jn ihrer Wohnung in der Rue
du Departement erſchoß ſich eine 27jährige Frau
namens Anna Wolff, die vor kurzem von
Münſter i. W. nach Paris übergeſiedelt war.
Die Frau, die ein dreijähriges Kind hinterläßt,
hatte jüngſt ihr ganzes Vermögen durch Wetten
am Totaliſator verloren.

Perpignan Mit dem gebräuchlichen, durch
Jahrhunderte alte Ueberlieferungen geweihten
Zexemoniell fand dieſer Tage hierſelbſt die
Ueberbringung des Tributs der kleinen Berg
republik Andorra an den Präfekten des fran
zöſiſchen Departements der Hochpyrenäen ſtatt.
Der Oberſyndikus der Thäler von Andorra, be
gleitet von einer Abordnung der Generalräte,
begab ſich in feierlichem Aufzuge auf die Prä
feklur, um die „Queſtia“, den Tribut, den die
Thäler von Andorra an Frankreich zu entrichten
haben, dem Präfekten Robert zu überreichen.
Dieſer Tribut beträgt 960 Frank jährlich, wird
aber nur alle zwei Jahre bezahlt die Be
wohner von Andorra haben folglich 1920 Frank
dem Präfekten eingehändigt. Herr Robert lud
die braven Hirten von Andorra, die bekanntlich
ihre patriarchaliſchen Gebräuche unverfälſcht bei

und war noch jung, als ſein Vater ſtarb und
er den Beſitz antrat. Einige Jahre hatte er
ſein Leben mit vollen Zügen genoſſen, plötzlich
wurde es anders. Er zog ſich nach Lighton
Hall zurück und vermied den Verkehr mit den
Menſchen ebenſo eifrig, wie er ihn vorher auf
geſucht hatte. Die Verwaltung ſeiner Güter
übergab er einem Adminiſtrator mit dem aus
drücklichen Befehl, nie mit Fragen behelligt zu
werden. Der Haushalt wurde auf demſelben
großen Fuß erhalten, wie er ihn übernommen
hatte, Pferde und Wagen ſtanden da, ohne je
benutzt zu werden. Die Dienerſchaft ſah er nie

So lebte Graf Charnleigh bis zu ſeinem
ſechsundfünfzigſten Jahre als Einſiedler, ohne
ein Intereſſe nach irgend welcher Richtung zu
zeigen oder ein Feld der Thätigkeit zu ſuchen.

Mr. Dunscombe hatte alles in den Händen.
Nur einmal verließ er Lighton Hall, als ſein
langjähriger Rechtsbeiſtand in London ſtarb und
er die Verwaltung ſeines Vermögens der Firma
Clemens und Forſter übergab

Der Inhaber derſelben, Mr. Clemens, ver
ſuchte mehrere Male den Grafen dazu zu be
wegen, daß er ein Teſtament machte. Er ſah
voraus, welche Schwierigkeiten andernfalls ent
ſtehen würden, wo doch ſchon wenige Zeilen ge

nügten, aber jedesmal wurde er auf die ſchroffſte
Weiſe zurückgewieſen. Und als er einmal
ſeinen Mut zuſammennahm und an Hauptmann
Barlow, als den nächſten Erben, erinnerte, gab

Lord Charnleigh ihm zu verſtehen, daß er ſich
jede Einmiſchung in ſeine Angelegenheiten verbäte

Die Befürchtungen, die Mr. Clemens ge
habt hatte, beſtätigten ſich. Der Graf ſtarb

behalten haben, zur Mittagstafel ein. Die
Tributpflichtigen leiſteten nach Ueberreichung der
„HQueſtig“ dem alten Brauche gemäß den Eid
der Treue Frankreich gegenüber.

Rotterdam. Ueber eine gefährliche
Fälſchung von Anis wird berichtet: Gegen
Ende Februar d. wurden durch die Firma
Seitz u. Zublin in Bari drei Ballen Anis ein
geführt. Bei der vom Geſundheitsinſpektor im
Haag vorgenommenen Unterſuchung ſtellte ſich
heraus, daß die Ware 10 v. H. Schierling ent
hielt, weshalb der Vertrieb in Holland verboten
wurde. Das Haus Janſen u. v. d. Hoever in
Rotterdam hat nun den mit Schierling ver
ſetzten Anis nach Deutſchland ausgeführt, ohne
daß bisher ermittelt werden konnte, welchen
Weg die Ware hier weiter genommen hat. Zur
Vermeidung verhängnisvoller Vergiftungen iſt
daher für den Einkauf und Vertrieb von Anis,
insbeſondere wenn die Ware von der bezeichneten
Firma in Rotterdam ſtammt, Vorſicht dringend
anzuraten.

New York. Infolge ſtarker Regengüſſe
iſt der CimarronFluß bei Guthrie (Oklahoma)
aus ſeinen Ufern getreten und hat das That
meilenweit überſchwemmt. Jn der Stadt wur
den viele Häuſer mit den Bewohnern, die ſich
auf die Dächer geflüchtet hatten, fortgeriſſen;
auch viele Perſonen, die ſich auf Bäume zu
retten verſucht hatten, wurden weggeſchwemmt.
Der Verluſt an Menſchenleben, meiſt Neger,
wird zwiſchen 50 und 200 angegeben, die genaue
Zahl feſtzuſtellen, war bisher nicht möglich.

Jn Simcoe in Kanada hat man am
letzten Dienstag einen Mann hhypnotiſiert
und ihn dann in einen Sarg gelegt und
begraben. Zwei Tage darauf ſollte er in einem
Theater wieder zum Leben erweckt werden. Als
die Vorſtellung beginnen ſollte, war das Theater
gedrängt voll von Menſchen. Dann brachte
man den Sarg auf die Bühne, der Mann
wurde herausgenommen, und der Hypnotiſeur
begann, die Hypnoſe von ihm zu nehmen. Er
wachte richtig wieder auf, hatte aber kaum ſein
Bewußtſein wieder erlangt, da ſprang er auf
die Füße und fing an, wie ein Wilder um ſich
zu ſchlagen. Zuerſt zerſchlug er den Sarg, in
dem er gelegen hatte, dann die Tiſche und
Stühle, und zuletzt gingen die Fenſterſcheiben
in Stücken. Dann ſtürzte er ſich auf die Leute,
welche auf der Bühne beſchäftigt waren, und
fügte mehreren von ihnen ernſtliche Verletzungen
zu. Zuletzt riß er, ſcheinbar mit übernatürlicher
Kraft begabt, einige Bretter vom Fußboden der
Bühne los, ging damit in das Orcheſter hin
unter und ſchlug um ſich, und dann ſtürzte er
ſich in den Zuſchauerraum, und die Zuſchauer
flüchteten in voller Panik. Endlich gelang es
fünf Männern den neu zum Leben Erweckken
zu Boden zu werfen und ſo lange feſtzuhalten,
bis der Anfall von Raſerei vorüber war.

Gerichtshalle.
Berlin. Eine Anklage wegen Beleidigung

durch Hinweis auf Bibelſtellen gelangte am
Donnerstag vor dem Strafſenat des Kammer
gerichts zur Verhandlung. Der Fiſchermeiſter
Podel zu Fürſtenberg „hatte im Kreisblatt für
den Landkreis Guben folgendes Jnſerat er
laſſen „Grund deſſen habe ich den Herrn Land
rat benachrichtigt, daß wir uns wohl jetzt über
die Verhandlungen beruhigen werden bis zum
Austrag der Deichbeſchwerde, aber wir uns
nicht enthalten, Beſchwerde über den Deich
hauptmann zu führen. Es ſind die erforder
lichen Schritte eingeleitet und verweiſe ich auf
Joh. 10 V. 12 16 und Lucas 16 V. 1-2.“
Dem Podel wurde nun zum Vorwurf gemacht,
daß er durch den Hinweis auf die beiden Bibel
ſtellen den Amtsrat Cochius zu Wellnitz in
ſeiner Eigenſchaft als Deichhauptmann beleidigt
habe. Denn von den beiden Bibelſtellen handelt
die eine von dem guten Hirten, der ſein Leben
für die Schafe läßt, und dem Mietling, der beim
Anblick des Wolfes die Schafe verläßt und
fleucht, die andere von dem ungetreuen Haus
halter. Der Angeklagte beſtritt die Abſicht der
Beleidigung: er wollte lediglich im Jntereſſe

des Deichverbandes gehandelk haben und nur
zum Ausdruck haben bringen wollen, daß der

nach kurzer Krankheit ſo ſchnell, daß kaum ärzt
liche Hilfe zur Stelle geſchafft werden konnte,
und der Rechtsanwalt war in Verzweiflung.
Kein Teſtament fand ſich, nicht die kleinſte Ver
fügung, was werden ſollte. Mr. Clemens ſchrieb
ſofort an den Hauptmann Barlow, aber dieſer
konnte keinen Urlaub bekommen und wollte auch
nicht als Erbe auftreten, ehe ſeine Rechte völlig
klar wären.

So wurde Graf Charnleigh mit dem ihm
zukommenden Pomp begraben und die eifrigſten
Nachforſchungen nach dem nächſten Verwandten
begonnen, die endlich das Reſultat lieferten,
daß Leonie Rayner zweifellos die unantaſtbare
Anwartſchaft auf das Erbe hätte.

e s
An einem ſchönen Junimorgen war ein un

gewohntes Leben in Lighton Hall. Ein halbes
Jahr war das Schloß ohne Bewohner geweſen,
Einſamkeit und Stille hatten ſeit lange darüber
gelegen. Heute endlich ſollte die neue Beſitzerin
einziehen. Fahnen wehten von den Türmen,
Blumenſchmuck war überall angebracht, und im
Park ſtand ein Muſikkorps.

Die Eingeſeſſenen des Dorfes, die zahl
reichen Arbeiter mit ihren Familien alle
ſtanden aufgereiht im Schloßhof, um die Herrin
zu empfangen. Sie wußten wenig von ihr,
nur das Gerücht war ihr vorausgeeilt, daß ſie
ſchön und jung ſei. Darauf bauten die Leute
ihre Hoffnungen, denn wo Jugend und
Schönheit iſt, da iſt meiſtens auch ein reges
Leben, und die alten, guten Zeiten kehrten viel
leicht wieder.

Deichhauptmann die ihm dem Deichverbande
gegenüber obliegenden Pflichten nicht gehörig
erfüllt habe, da nämlich der Deich am Oder
Spree Kanal oberhalb Fürſtenberg verfehlt an
gelegt und vertragswidrig ausgeführt worden
ſei. Dieſe Fehler hätten vom Deichhauptmann
gerügt, event. die Abnahme des Deiches ver
weigert werden müſſen was aber nicht ge
ſchehen ſei. Das Schöffengericht zu Fürſten
berg verurteilte den Angeklagten wegen Belei-
digung zu 10 Mk. Geldſtrafe, die Strafkammer
zu Guben ſprach ihn auf ſeine Berufung frei.
Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte
in Vertretung berechtigter Jntereſſen gehandelt
habe, nämlich ſeiner eigenen und der übrigen
Deichintereſſenten, und daß ihm auch das Recht
zugeſtanden, eine ſo wichtige Angelegenheit der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Es konnte ſich
daher nur noch fragen, ob aus der Form und
den Umſtänden, unter denen das Jnſerat er
gangen, das Vorhandenſein einer Beleidigung
hervorgeht. Das Berufungsgericht hat dieſe
Frage verneint, indem es annahm, daß die von
dem Angeklagten gewählte Form eine das er
laubte Maß nicht überſteigende iſt. Die hier
gegen von der Staatsanwaltſchaft eingelegte
Reviſion wurde vom Strafſenat des Kammer
gerichts in Uebereinſtimmung mit der Rechts
anſchauung des Vorderrichters zurückgewieſen.

Die Petersburger Kaiſer-
zuſammenkunft

erweckt in ihrer hohen Bedeutung für die
Gruppierung und das Einvernehmen der feſt
ländiſchen Großmächte das Gefühl beruhigender
Befriedigung. Die Thatſache, daß Rußland
und Oeſterreich in der orientaliſchen Frage von
gleichen Friedensgedanken beſeelt ſind, und die
Herrſcher beider Reiche mit wohlthuender Wärme
von der „engen Freundſchaft“ und der „voll
kommenen Solidarität“, die ſie verbindet, reden,
iſt eine frohe Botſchaft für das lange genug
mit der Kriegsgefahr geängſtigte Europa und
wird dazu beitragen daß ſich auch anderwärts
vorhandene Gegenſätze und Mißverſtändniſſe
allmählich löſen und ausgleichen. Ueber den
Eindruck, den die bekundete Einmütigkeit in
Bahnen und Zielen bei der Bevölkerung und
Preſſe der beteiligten Länder hervorgerufen hat,
liegen bemerkenswerte Nachrichten vor. Jn
Wien hat man in der Herzlichkeit und der
offenen Darlegung der Verhältniſſe in den
Worten des Zaren einen erfreulichen Gegenſatz
zu der kurzen Reſerve des Toaſtes des Kaiſers
von Rußland bei ſeiner Anweſenheit in Wien
empfunden. Dazwiſchen liege eine „ſtarke An
näherung beider Reiche“, welche in der Be
tonung des beſonderen Wertes der Solidarität
ſeitens des Zaren klaren Arsdruck gefunden.
Der Umſchwung der Situation ſer das Ergebnis
der Verhandlungen über die Kretafrage, wobei
der Einfluß des Grafen Murawiew unverkenn
bar ſei. Die geſtrige Wiener Abendpoſt ſchreibt
Mit dankbaren und brüderlichen Gefühlen ver
nehmen die Völker von OeſterreichUngarn die
Kunde von dem herzlichen und prächtigen
Empfange, der ihrem geliebten Monarchen in
Petersburg zu teil geworden iſt. Die Ge
ſinnungen der Herrſcher haben in den warm
empfundenen Trinkſprüchen, welche uns der
Telegraph übermittelt hat, ihren erhebenden
Ausdruck gefunden, deſſen friedenverheißende
Klänge nicht nur bei uns, ſondern auch bei
allen ziviliſterten Nationen ein freudiges Echo
zu wecken geeignet ſind, und es erübrigt her
vorzuheben, daß die verehrungsvolle Sympathie,
welche das erlauchte Herrſcherpaar Rußlands
hier zurückgelaſſen hat, und welche die Herrſcher
kugenden des jungen Kaiſers, die ſich in be
wegter Zeit bewährten, nur noch ſtärken konnte,
nunmehr durch das Dankgefühl für das ruſſiſche
Volk erhöht wird welches unſerem geliebten
Herrſcher ſo freudig entgegenkam. Auch in
Ungarn tritt die gleiche Stimmung hervor.
Aus Budapeſt wird berichtet, in dortigen poli
tiſchen Kreiſen machten die Petersburger Trink
ſpruche den ausgezeichnetſten Eindruck. Man
erblicke in denſelben gewichtige Merkmale des
zwiſchen OeſterreichUngarn und Rußland be
ſtehenden dauernden, friedlichen und freundſchaft
lichen Einvernehmens.

Dem entſprechen
kommen, die aus der ruſſiſchen Preſſe zu ver
nehmen ſind. Die „Nowoje Wremja ſagt:
Mit merkwürdiger Einmütigkeit erkennen alle
Wiener und Budapeſter Regierungsorgane wie
Oppoſitionsblätter an, daß unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen die am meiſten im
Orient intereſſierten Mächte Rußland und
OeſterreichUngarn ſind, ſowie daß die An
weſenheit des Kaiſers Franz Joſeph und der
ihm erwieſene warme Empfang Zeichen der
Harmonie beider Staaten ſind. Die „Nowoje
Wremja“ iſt erfreut ob ſolcher Anerkennung
ſeitens der öſterreichiſch ungariſchen Preſſe
Das Blatt hält eine gemeinſame Aktion beider
Mächte für möglich und wünſchenswert, aber
unter der Bedingung der vollen Gegenſeitigkeit.
Der Augenblick ſei ſehr günſtig, da die Nieder
lage Griechenlands gezeigt habe daß das
Kriegsglück auf Seite der Türkei bleibt. Eine
Jntervention der Mächte ſei unumgänglich ſie
könne nur dann nützlich ſein, wenn keine der
Mächte zur Ausübung eines Sondereinfluſſes
übergehe. Es ſei ſehr wohl möglich daß
Griechenland ſich zu England wende, was Eng
land für ſeine Intereſſen benützen könne. Das
beſte Mittel, um dies zu verhindern, bleibe die
Eintracht zwiſchen Rußland und Oeſterreich
Ungarn Dieſes Mittel werde die Einmütigkeit
aller Kontinentalmächte garantieren es werde
den engliſchen Plänen ein unüberwindliches
Hindernis ſchaffen, ſowie den Krieg zwiſchen
Griechenland und der Türkei lokaliſieren.

Der „Swiet' ſchreibt Wir begrüßen in der
Perſon des Kaiſers von Oeſterreich den Gaſt
unſeres Herrſchers. Beide Monarchen ſtehen
auf der Wacht des europäiſchen Friedens und
beglücken die ihnen anvertrauten Völker unter
ſeinem wohlthätigen Schutze. Die „Deulſche
Petersburger Zeitung meint: Gerade in dem
Umſtande, daß Frankreich und Deutſchland ſo
zuſagen unſichtbar mit dabei ſind, wenn Ruß
land und OeſterreichUngarn ſich in der Perſon
ihrer Herrſcher die Hand reichen und Wort und
Blick tauſchen, liegt die eminente Bedeutung
des kaiſerlichen Beſuches. Dadurch iſt die
Machtfülle, die für den Frieden einſteht, ſo
groß und ſo beruhigend, daß ſelbſt elwaige
böſe und hintexliſtige Abſichten einer Macht, die
nicht zu den BündnisSyſtemen Europas ge
hört, uns die Freude nicht ſtören ſollen.

Buntes Allerlei.
Nicht weniger als 70 lebende Nach

kommen hat jetzt die Königin Viktoria von
England einſchließlich der am jüngſten Montag
geborenen Tochter des Herzogs und der Herzogin
von York: 7 lebende Söhne und Töchter,
33 Enkel und Enkelinnen und 30 Urenkel und
Urenkelinnen. Es heißt, daß bei dem diamantenen
Regierungsjubilänm alle vier Generationen der
königlichen Familie vertreten ſein werden die
Königin, 78 Jahre alt, der Prinz von Wales,
55, der Herzog von York, 32, und der Prinz
Edward von York, 8 Jahre al Der Geburts
tag des kleinen Prinzen iſt der Juni, wäh
rend das Jubiläum auf den 22. Juni fällt.
Vielleicht war die engliſche Königsfamilie zu
keiner Zeit enger mit den regierenden euro
päiſchen Herrſcherhäuſern durch Verwandtſchafts
bande verknüpft. Mit Ausnahme Georgs III.,
welcher 82 Jahre alt wurde und 59 Jahre
regierte, hat kein engliſcher Souverän das Alter
der Königin Viktoria erreicht.

Ein netter Kerl.
einige Freunde heute abend. Da muß ich noch
raſch einige Zigarren kaufen.“ Frau Ich
dächte, du haſt ſie ſchon geholt 25 Mann
(verſchmitzt lächelnd) „Jawohl, aber ich habe
ganz vergeſſen, ein paar gute für mich mit
zunehmen.“

Kaſernenhofblüte. Feldwebel (der am
Beinkleide eines Einjährigen eine Flaumfeder
bemerkt) „He, Sie Müller, ſeit wann heißt es
denn im Reglement, daß die Einjährigen mit
einem Flugapparat anzutreten haben 2“

Auf die Füße gefallen. Chef: „Wer
hat gemacht den Klex da ins Hauptbuch 2“
„Den haben Herr Prinzipal geſtern ſelbſt
gemacht Chef:

R H. An nKlexy!“

So freuten ſie ſich in neuer Hoffnung und
warteten geduldig, bis vom Kirchturm die Glocken
zu läuten begannen und das Nahen des Wagens
verkündeten.

Mr. Clemens führte die Gräfin Charnleigh
in ihr Eigentum ein und eine weitläufige Ver
wandte der Mutter des verſtorbenen Grafen,
Lady Fanſhawe, die verſprochen hatte vor
läufig bei der jungen Erbin zu leben, begleitete
ſie. Auch Miß Templeton hatte es ſich nicht
nehmen laſſen wollen, ihrer einſt ſo wenig ge
liebten Schülerin, für die ſie plötzlich warme Zu
neigung empfand, an ihrem Ehrentage nahe zuſein.

Ein brauſendes Hoch erſchallte, als der
Wagen langſam durch die Reihen der Leute
fuhr, und jeder drängte ſich heran, um die
junge Gebieterin genau zu ſehen. Leonie blickte
mit leuchtenden Augen umher, ihre Wangen
waren vor Erregung gerötet, und ein freudiges
Lächeln ſpielte um ihre Lippen, als ſie ſich zu
Mr. Clemens wandte.

„Jch bin kaum achtzehn Jahre alt,“ ſagte
ſie, „und alle dieſe Leute ſehen voll Hoffnung
und Erwartung zu mir auf.“

„Sie ſind alle mehr oder weniger von Jhnen
abhängig Lady Charnleigh,“ erwiderte der
Rechtsanwalt

„Möchte Gott mir die rechte Kraft und Ein
ſicht geben, meine Pflicht an ihnen zu thun
verſetzte Leonie ernſthaft.

Der Wagen fuhr am Hausportal vor. Ein
Diener öffnete den Schlag, als Leonie ausſtieg,
erhob fich von neuem der Ruf Es lebe Ladh
Charnleigh und die Muſik fiel mit einem
Tuſch ein.

Mr. Clemens ergriff ihre Hand und führte
ſie einige Schritte vorwärts. Er fühlte eine
warme Teilnahme für das junge Mädchen, das
ſo ganz allein im Leben ſtand und keinen Men
ſchen hatte, der ſie voll Liebe hier empfing und
ihr ein „Gott ſegne dich mit auf den Lebens
weg gab.

„Lady Charleigh dankt Jhnen durch mich,“
ſagte er zu den Leuten, „für das freudige Will
kommen, welches Sie mir darbringen. Jhrer
aller Wohl wird ihr immer am Herzen liegen,
und ſie wird Jhnen ſtets ihr volles Intereſſe
zuwenden.“
Dazu möge mir der liebe Gott helfen

fügte Leonie leiſe hinzu, dann verbeugte ſie ſich
lächelnd, mit der ihr eigenen Anmut gegen alle
und ſchritt auf die weit geöffnete Hausthür zu.

Viele Augen blickten ihr nach und prägten
ſich das liebliche Bild ein.

Jn der Empfangshalle des Schloſſes war
das Dienſtperſonal aufgeſtellt. Die Wirtſchafterin,
Frau Fearon, machte einen tiefen Knix und be
merkte, wie lange Jahre ſie ihre Stelle ſchon
ausfüllte. Als Lady Charnleigh ihr freundlich
die Hand reichte, hatte ſie das Herz der Alten
für immer gewonnen.

Auch an den alten Diener richtete ſie ein
paar gütige Worte, dann wandte ſie ſich zu
den andern und ſagte: „Jch danke Jhnen
allen für den Empfang. Jch bin überzeugt,
daß Sie Jhre Pflicht thun werden, und auch
ich e dafür meiner Pflicht gegen Sie ein
gedenk ſein.

JG 8 (Fortſetzung folgt.

Mann „IJch erwarte

„Wirklich ein ſchöner
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in verſchiedenen Stärken. Prima Mein Lieblin aus H. Seidels Senſationell- Die Senſationell
Pfund 1 Mark, Kräuterkäſe, Stück 20 Pf.
Harzerkäſe, 6 Stück 25 Pf. halte ein großes
Lagen, auch zu größeren Poſten abzugeben

Bruno Fechunev.
Echte e S

Gace- Gandschuhe
das beſte Fabrikat Paul Bachmann.
e e

Schlacht be er
Großes Kriegsgemälde v Prof. H. Borck.

2. Mk. zum nichtreſ. Platz a
Vorverkauf im Schwarzen Adler und bei

50 Pfg.
ergebenſt ein

Gustav Hagemann.

im

e e e e e e eBeeKuh und Pferde- G d S C r er S Haustelegra hemKrippen, Schweinetrö- S en e G See I empfiehlt ſich v
ge, Dachfirsten, e S ln e rühre Karl Zoberbier, Klempunermſtr.Schon r u b r Welt berühmten Vabrik von esowie Duftsauger Roch in Braunschweisg. e e.n herabgeſetzten Preiſen. S J e SF Hochachtungsvoll StangenSpargel, ſtarken ſo. M S 1erIngec Brechſpargel mit Köpfen eAnneabure. Wilh. u n e aHauho ß ind r r-Hand a GemliſeMelange (Leipziger Allerlei) c J. a 0 0 n

e e S S und ſ. empftehlte ein o g. a M. 5.00 S Junge Schnittbohnen S n e enGute el MoSenhe le Gute e 5 35 Kinderwagen
Weizenſchaalen a. Mk. 4.70, friſches Lininehl Junge Brechbohnen e Auswahle Rapskuchen, feine Maisſchrot 5.20 d a e e Woh d eMixed Rund und Taubenmais, Saat und Ananas in Scheiben 060. S e Juhrmnan n Sttlernſte m
Futter Haſer, Saat und Futtergerſte, Super Morcheln e S e ephosphat a Etr. 2.80, Kainit 90 P. und S Neue Boealle anderen Düngemitel empfiehlt billigſt empfiehlt eWolf Weicholt Prettin. a Bann Bestfedernjed Freitag Vorm. Speicher Bahnh. Annab. habe noch einen Poſten billig abzugebenKindergartenmn e e nene e eu unſerem
Kinderfeſte erbitten wir

bevorſtehenden Sommer
recht baldige An

W. Mauer, 2Zeugschmieclemeister e eBeste Penmnehe
d einer en d Medeen empfiehlt Göpel, Dreſch Heckſels und Rübenſchneidemaſchinen, Schrotmühlen, Kartoffelmeldung keiner Knaben und Mädchen im äſſetſchen, Brucken. und JTafelwaagen aller Großen (eig. Fabrikat), alle Ofenteile, wie PBraunkohle

Alter von 26 Jahren. Auch können noch Thüren, Roſte c Kochmaſchinen,

größere Mädchen am Handarbeiksunterricht a fie eigen vteilnehmen. Außerdem werden täglich Nach Haus und Küehen ngerathe, e An ehülfeſtunden an größeren Knaben u. Mädchen deutſche und engliſche W d len und Vorhangſchlöſſer, Draht und Draht Pr
Carl Schrödter, H Sir ſchurithle bei Prettin.

erteilt. e e im e nägel Art e e prompt und billig e5 o en S eSo 5 58 S S S SS S Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine
c Ein geſchätztes Publikum zu Annaburg und Umgegend beehren wir S neuerbaute, mit den neueſten Sägeeinrichtungen verſehene, mituns auf unſere vorzüglichen S S S und Dampfbetrieb e

S Kohl d Briketts e Sehoeohlen und Briketts h ee aufmerkſam zu machen und bitten wir Beſtellungen darauf an Herrn S jetzt in Betrieb iſt, und empfehle zum e von Hölzern
c Lehrer Eckardt in Annaburg zu richten. S jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p, unker Zu SJe e Verl e ſich lanter und reeller Bedt e e e8 Wsdor S ung s Jigg S ſicherung eoulanter und reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei Sor sdlor Vere alt r Grube on o billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten

F z g e. wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme d Auſſtapele e e e e S ehe e Wanne ee See e e W HochachtungsvollS. a e z 5 S o 9 S Fl t er ee e al e le e e al Sle Waſſer und Dampf-Mahl- und Schne idemühle
zu Anna burgS Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz,I We Brunnenrohren ete. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneken Benutzung.

e u eS mit allen neueſten n Holzbearbeitungs Maſchinen bringe San

e e Farben.S für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem esS werten Kunden folgende Vorteile Zur r bringe ich mein Lager in Gel rI. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſauberen Maas d O be
a Se e e e ausgeſchloſſen; ſowie alle e e Artikel in e Erinnerung
S 2. Sofortige Bedienung na ereinbarungS 4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis; Paul Bachmann.
S 5, Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund Stragfertige Sie e hS langfähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit eS willigſt koſtenlos übernommen. 1h Maurer undS 6, Billigſte Preiſe, coulante Bedienung J n. unze, e Nnna, re
S Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet Baugeschaäft, Dampfsägewerk, Bauhbolz- u. Banmator ialien- en

hochachtungsvoll Bautechnisches BüreauS empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausſührung vonS a Wilh. e Maurer Zimmer u. BauarbertenAnnaburg.
Maurer und e aller Art, mit und ohne Materiallieferung,Ent wo sserungs-Anlagen ete,

von Entwürfen,

u

Anfertigung Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen
Berechnungen etc.

e

e

e

S. S

S

wöchentlich
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Bl, ſowi

Nachmittag

geſehten

beſtimmung

ventl. Ha

gleich geae

treibenden

Siegeskra

ſtatt, woz

daß die

nehmen
dreimal
ahends)

Ann
G

e Voten

d nt
W Haus




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 14.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






